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Waschen in der

Kriegszeit
Jede Frau, die eine Haushaltung besorgt,

versteht etwas vom Waschen. Heute jedoch

zwingt uns die Seifen- und Textilknappheit dazu,

uns in dieser Arbeit umzustellen. Der folgende
Aufsatz enthält eine übersichtliche Zusammenstellung

der neuzeitlichen Waschmethoden. Sie

ist das Ergebnis eingehender Prüfung von
führenden Expertinnen der Hauswirtschaft.

H. 0.

Wie ist es möglich, die Wäsche
sauber zu bringen, wenn die Seife
knapp ist? Wir bewältigen die Schwierigkeit.

indem wir die Seife nur dort
verwenden, wo es unbedingt nötig ist
und außerdem die Waschkraft dieser
wenigen Seife vergrößern. Mit einiger
Überlegung und Anstrengung kann man
nämlich die Seife viel besser ausnützen,
als es in der seifenreichen Zeit « gang
und gäb » war. Eine entscheidende Rolle
spielen dabei die Eigenschaften des
Waschwassers.

Wciclws Wasser
Es heißt, das Waschen des Gesichtes mit
Regenwasser mache die Haut schön und
zart. Auf jeden Kall ist es sicher, daß
Regen- und Schneeschmelzwasser die
Gewebe am schonendsten und mit denkbar
wenig Seife wäscht, weil es nämlich
sogenanntes weiches Wasser ist. Es lohnt sich
also reichlich, Regen- und Schneeschmelzwasser

zu sammeln.

Wie kann Regenwasser gesammelt
werden

Für Felder und Gärten ist ein sommerlicher

Platzregen ein Labsal. Aber auch
die Hausfrau kann Nutzen daraus ziehen.
Einige ins Freie gestellte Gefäße
sammeln schon soviel Wasser, als zum Putzen
der Kleider nötig ist. Nicht enttäuscht
sein, wenn das Wasser schmutzig ist!
Siebt man es durch ein Tuch, wird es

ganz klar.

Wer aber für die große Wäsche
Regenwasser haben möchte, sollte bei der
Dachtraufe eine Sammelstelle anbringen
lassen. Dazu ist eine vom Spengler
hergestellte einfache Regenwasserklappe
nötig. Man stellt darunter ein Faß (wenn
möglich ein Fettfaß) und öffnet oder
schließt die Klappe nach Bedarf. Beim
Anbringen der Klappe ist darauf zu achten.

daß das Abflußrohr nicht zugleich
als Entliiftungsanlage dient und daß die
Zapfstelle möglichst nahe beim
Waschküchenausgang angebracht wird.

Hartes Wasser und seine Enthärtung
LTnser Leitungswasser ist meistens ziemlich

hart; diese Eigenschaft entsteht durch
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in cier

XrieW^eiì
b>uu, die eins /laus/ui/tuuA bezogt,

eer»te/lt etuia» uuui ^ba»e/ieu. //eute /edee/i

2uunAt un» die ^ei/eu- und ^erti/bnu/i/i/ieit duiu,
un» IN die»er .-lebeit uni^u»te/len. /)e» /o/Kende

vlu/»ati cnt/id/t sine u/u'i-su/il/u/ie ^u»ammen-

»te//un^ de» neu2elt/ie/ien 7tu»-7iinek/i eden. > IN

i»t da» LrAebni» eiNAeàender bVü/unA uc>n /ü/i-
'enden ^ir^erkinnen der 7/au»unrt»e/la/t.

//. c?.

Wie ist es mvglieb, die Wäsebs
sauber 7>i bringen, wenn clie 8eile
bnapp ist? Wir bewältigen ciie 8eliwie-
rigbeit. indem wir <Iie 8eite nur dort
verwenden. wo es unbedingt nötig ist
und aullerdem «lie Waselibrast dieser
wenigen 8eike vergröbern. ^lit einiger
l. berlegung und Anstrengung bann man
nämlicb die 8eife viel besser ausnüt'/en.
sis es in der seisenreieben /^eit « gang
und gab » war. kine entsebeidende Ilolle
spielen dabei die Xigenscbakten îles
Wascbwassers.

bis Ileillt, «l->s Wascben <Ies blesielites init
Ilegenwasser macbe <Iie liant seliön und
7art. /lui jeden lall ist es sielier, dall
liegen- und 8ebneesebmel?wa8ssr die (le-
webe am s<bonendsten und mit denbkar
wenig 8ei5e wäsebt, weil es nämlieb söge-
nannies weiebes Wasser ist. bis lolint sieb
also reiclilieb. Ilegen- uni! 8ebneesebmel7-
wasser ?.u sammeln.

///7' 17/7/7 />r'^/'7/t/7/8V^^ ^SV7//7/ 7//e//

//V/ t//'//

b'ür Gelder und (lärten ist ein sommer-
lieber b'Iatxregen ein Xabsal. /VI>er aueli
die blauslrau bann blut-^en daraus xieben.
bünige ins b'reie gestellte (lelälle sam-
mein scbon soviel Wasser, als xnm I'utxen
der lvleidei' notig ist. bliebt enttäusebt
sein, wenn «las Wasser sebmut?.ig ist!
8iebt man es ilureb ein bueb. wird es

gan? blar.

Wer aber lür die grolle Wäsebe Ile
genwasser baben müelite, sollte bei der
Daebtraule eine 8aminelsteIIe anbringen
lassen. Daxu ist eine vom 8pengler lier-
gestellte einkacbe Ilegenwasserblappv nö-
tig. lVlan stellt darunter ein ball (wenn
möglicb ein Xettkall) lind öslnet oder
sebliellt die XIappe naeb Iledarl. Ileim
.Anbringen der XIappe ist darauk ?.li acb-
ten. dall das .'lkllullrnlir niebt /.llgleieb
als bintlüstungsanlage dient und dull die
Zapfstelle möglicbst nabe beim Waseb
bücbenausgang angebraelit wird.

///77V////rZ />r'//?7> Zs/?///>///t///g

bnser Xeitungswasser ist meistens xiem
lieb bart; diese biigenselinl t entstellt dlirell
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den Kalk und andere Salze, die unsichtbar
darin enthalten sind. Sobald Seife in hartes

Wasser gegeben wird, entstehen weiße
b locken, die als « Kalkseife » bezeichnet
werden. Je mehr Kalk das Wasser enthält,
desto härter ist es und desto mehr « Kalkseife

» bildet sich. Diese hat nicht nur
keine Waschkraft, sondern verkrustet
zudem noch die Wäsche und die
Waschapparate. Waschen mit hartem Wasser
braucht also mehr Geld und Material als
Waschen mit weichem Wasser.

Diese Nachteile können vermieden
werden, wenn hartes Brunnen- und
Leitungswasser vor dem Waschen möglichst
gut enthärtet wird.

Durch das Enthärten des Wassers
kann man 35 % Seife ersparen. Als Ent-
härtungsmittel dient Soda oder Bleichsoda.

Die notwendige Afenge bestimmt
sich nach der Härte des Wassers, welche
von Ort zu Ort verschieden ist und im
Laufe des Jahres schwankt. Uber den

jeweiligen Kalkgehall kann das Wasseroder

Elektrizitätswerk, der Kantonschemiker
oder der Apotheker des Ortes

Auskunft geben.
Zur Enthärtung von 50 Liter mittel

hartem Wasser sind
50 g Bleichsoda oder
65 g Kristallsoda (1—2 Handvoll)

notwendig. Wenn möglich soll die Soda
vorher in wenig heißem Wasser aufgelöst
und dann erst unter tüchtigem Umrühren
dem Wasser heigegeben werden LTm sich
mit dem Kalk zu verbinden und ihn da¬

durch unschädlich zu machen, braucht die
Soda in kaltem Wasser mindestens eine
halbe Stunde, in warmem Wasser zehn
Alinuten und in heißem AVasser eine
Minute. Die Seife kann nur dann voll
ausgewertet werden, wenn sie, erst nachdem
die Soda den Kalk gefällt hat. dem Wasser
beigegeben wird.

Die Behandlung der
Haushaltwäsche

Der Waschtag bringt große Arbeit. Mit
Schwung und Unternehmungslust kommt
man ihr am besten bei.

Um planmäßig schaffen zu können,
sortieren wir am Abend vor dem Waschtag

die trocken aufbewahrte Wäsche in
kochechte, farbige und wollene.

Kochechte Wäsche

Einweichen

«Richtig eingeweicht ist halb gewaschen.»
Das ist ein alter Spruch, der auch heute
noch gilt. Wir legen die Wäsche am
Vorabend recht locker in sauberes Regenwasser

oder in enthärtetes, kaltes oder
lauwarmes Wasser. Die Wirkung des
Einweichens wird erhöht durch Zusatz von
Soda oder eines andern Einweichmittels.
Das Stöpseln oder Hin- und Herschwenken

der Wäschestücke im Einweichwasser
hilft mit, Schmutzteilchen zu lockern.
Stark beschmutzte Stücke können
ausgewunden und ein zweites Mal eingeweicht
werden. Bevor die Wäsche ins Waschbad
gelangt, entfernt man das Einweichwasser
gründlich.

II aschen

Seife oder Seifenspäne werden heiß
aufgelöst und ins weiche, warme Waschwasser

gegeben. Es braucht dies weniger
Seife, als wenn wir die zu waschende
Wäsche mit dem Seifenstück einseifen.
Wäscht man die weniger beschmutzten
Stücke zuerst, so bleibt das Waschwasser
länger brauchbar. Die Wäsche kann von
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den Kalt und andere Lalxe. die unsiodtdar
darin entdalten sind. Lodald Leite in dar-
les Wasser gegeden wird, entstellen weide
DIooten, die als « Kaltssike » dexeiodnet
werden. de melir Kalk das W asser enthält,
desto liärter ist es nn<! desto inelir « Kalt-
seike » liildet sioll. Diese liat niodt nur
teine Wasolitrait. sondern vertrustet xu-
dem nooli die Wäsolle und die Wasoli-
apparate. asolieil mit dartem W asser
Inaliollt also medr Del«l und Xaterial als
Wasoden mit weioliem ^Vassei.

Diese ltlaodteile tönnen vermieden
werden, wenn dartes drunnen liitd Dei-
tungswasser vor dem Wascdten mögli«dlst
gut entlrärtet wird.

Durod das Dntliärten des Wassers
tann man ZZ Leise ersparen. .VIs Dnt
därtungsmittel dient Loda oder dleiidi-
soda. Die notwendige Wenge destimmt
sioll ilaoli der Härte «les W assers, welode
von Drt ?u Ort versodieden ist und im
Dante «les .laines soliwantl. s >>er den

jeweiligen Kaltgedall tann das Wasser-
»der Dlettrixitätswert. der Kantonsodemi-
ter oder der .tziotdeter des Drtes .Dus-

tlintt geken.
/.ur Dntdärtung von öd I.iler inittel

dartem Wasser sind
Z(> g dleiodsoda oder
K5 g Kristallsoda ll—2 Ilaitilloll)

ilotwendig. Wenn mögliod soll die Loda
vorlier in wenig dsidem Wasser ausgelöst
und dann erst unter tüodtigem Dmrüdren
dein Wasser lieigegeden werden Dm siod
mit dem Kalt xu verbinden lind ilrn da-

dureli unsodädliod xu maolien. drauodt die
Loda in taltem Wasser mindestens eine
dalds Ltuilde. in warmem W asser xeltn
Dlinuten und in Ireislem Wasser eine Wi
nute. Die Leise tann nur dann voll aus

gewertet werden, wenn sie, erst naoddem
die Loda den Kalt gekällt liat. dem Wasser
deigegelien wird.

Der Waselitag dringt grolle Wrdeit. ^lit
Lodwung und Dnternelnnungslust tommt
man ilir am desten dei.

Dm planmädig seliasken xu tonnen,
sortieren wir am .Vdend vor dem Wasod-

tag die troeten ausdswadrte Wäsolle in
toelieelite. sardige «nid wollene.

/ss/vr/x'

/ontton/n'n
«Diodtig eingewsiodt ist dald gewasollen.»
Das ist ein alter Lpruod. der aued deute
noed gilt. W ir legen die Wäscde am X'or-
adend reollt looter in «anderes Itegenwas-
ser oder in entliärtetes, taltes oder lau
warmes Wasser. Die Wirtung des Din
weiodens wird erdödt duroll ^.usatx von
Loda oder eines andern Dinweiodmitlels.
Das Ltöpseln oder Hin- und Ilersodwen-
ten der W äsodestüote im Dinweioliwasser
liilkt mit, Lolimutxteiloden xu lootern.
Ltart desodmutxte Ltüote tönnen ausge-
wunden und ein xweites Wal eingeweiodt
werden, devor die Wäsode ins Wasolidad
gelangt, entsernl man das Dinw ei« dwasser
grümllioli.

/s avo/ion

Leise oiler Leilenspäne werden deid aus-

gelöst lind ins weiode, warme Wasoliwas-
ser gegelien. Ds lirauolit dies weniger
Leise, als wenn wir die xu wasoliende
Wäsode mit dem Leikenslüot einseiten.
Wäsolit man die weniger desodmutxten
Ltüote xusrst, so dleidt das Wasodwasser
länger dralioddar. Die Wäsode tann von

KZ



FLAWA Schweizer VerbandstoM-Fabrlken AG.,

Mayai* Würze

Jede praktische Hausfrau
kauft den neuen Artikel

„FRUPO"
Tomaten-Purée in Tuben

mit dem herrlichen Aroma der Vollreifen Tomate.
Frupo ist gekocht, delikat gewürzt und fixfertig
zubereitet für Saucen, Mehlspeisen, Braten, be¬

legte Brötchen u. a. m.
Sparsam im Gebrauch!

In jedem guten Lebensmittelgeschäft erhältlich!
HAFLIGER & HOCHULI, BERN

Hand oder mit dem Waschstöpsel oder
auch sorgfältig am Waschbrett gewaschen
werden. Sie wird alsdann ausgedrückt,
Stück für Stück auf seine Sauberkeit
geprüft und für den Sud bereitgelegt.

Kochen und Spülen

Wir stellen das Kochwasser, womöglich
Regenwasser, am besten am Abend vor
dem Waschtag im Kessel bereit. Um die
Waschwirkung der Seife zu erhöhen, sind
2 Handvoll Soda in heißem Wasser
aufzulösen und dem Regenwasser beizufügen.
Steht kein Regenwasser zur Verfügung,
so lösen wir 4 Handvoll Soda in heißem
Wasser auf und geben diese Lösung zu
dem Kesselwasser. Damit wird das Wasser
über Nacht enthärtet, und außerdem ist
diejenige Menge Soda, welche die Waschkraft

der Seife unterstützen wird, nun
bereits darin enthalten. Am Morgen schöpft
man die weiße Kalkschicht auf dem
enthärteten Kesselwasser ab, löst 150 g
geraffelte Kernseife oder 100 g Seifenspäne
in weichem Wasser auf und gibt sie dem
Kesselwasser bei. (Regenwasser: 100 g
Kernseife.)

Wir legen die saubersten Stücke lose
in die heiße Lauge und lassen sie 10 bis
20 Minuten in der nur « ziehenden »,
nicht sprodelnden Flüssigkeit (dadurch
wird die Stoffaser geschont). Nun kommen

die gut abgetropften Stücke in warmes,

enthärtetes Wasser. Für den zweiten
Sud wird zur Lauge im Waschkessel
Regenwasser oder enthärtetes Wasser und
50 g aufgelöste Seife beigegeben. Für
einen dritten Sud benötigen wir eine weitere

Zugabe von Seifenwasser.

Hernach ist ihre Waschkraft allerdings

aufgezehrt, doch können wir das
Wasser immerbin noch zum Putzen
verwenden.

Die aus dem Waschkessel gezogenen
Wäschestücke werden jeweilen im enthärteten

Spülwasser gut hin- und
hergeschwenkt oder gestöpselt, gut ausgedrückt
und durch ein zweites enthärtetes, warmes

Wasser gezogen. Durch das
zweimalige Spülen in enthärtetem Wasser wird
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5<5,«vl--«r Vsid-nà-iott-k.dilksn »0.,

Zs«js prsktiickv ttsu»irsu

7omst«n-purêv In luden
mit âem kerrliobeu ^roma. âer vollreiken l'omà.
Zubereitet kür Laueen, ^leblspeisen, Braten, be¬

legte vrvtcben u. a. m.
5psr»sm lm vsbrsuek!

In ^eàem xuten Bedensmittelxesekâtt erbâltlieb!
n»rl.iock « «ocnvi.i, vc«»«

ldand oder mit dem Wasclrstöpsel oder
auclr sorgfältig am Waselrlzrstt gswasclien
werden. 8ie wird alsdann ausgedrüelit,
8tücli für 8tûà auf seine 8aul>erlceit ge-
prüft und für den 8ud liersitgelegt.

Xoc/?en nn(f 5pü/en

Wir stellen (las Xoeliwasser, womögliclr
Xegenwasser, am liesten am ^Vüend vor
(lein Waselitag iin Lessei üereit. ldm die
W^ascliwirliung der 8sifs wu erlrölren, sind
2 Handvoll 8oda in üeillein Wasser auf-
wulösen nnd demXegenwasser lzeiwufügen.
8telrt I^ein Xegenwasser wur Verfügung,
so lösen wir 4 Handvoll 8oda in lisiüem
Wasser auf und gellen diese Lösung wu

dein Xesselwasser. Damit wird das Wasser
ülzsr ^saelrt entlrärtet, und aullerdem ist
diejenige Xlenge 8oda, welclre die Wasclr-
lirakt der 8eife unterstützen wird, nun lie-
rsits darin enthalten, iVm Morgen selröpft
inan die weiüe Xalliscliiclit auf dein ent-
lrärtsten Xesselwasser al>, löst 130 A ge-
raffelte Xernseife oder lüü g 8eifenspäne
in weicliein Wasser auf und gilit sie dein
Xesselwasser liei. (Xegenwasser: lüü g
Xernseife.)

Wir legen die ssulierstsn 8tüclie lose
in die Ireiöe Xauge und lassen sie 10 liis
2(> Minuten in der nur « wielienden »,
niclit sprodelnden Xlüssiglreit (dadurelr
wird die 8toffassr geselront). Idun l.om-
rnen die gut aligetropften 8tüelce in wan
rnes, entliärtetss Wasser. Xür den wweiten
8ud wird wur Xauge iin Waselikessel
Xegenwasser oder entlrartetes Wasser und
30 A aufgelöste 8eike l>eigegel>en. Xür
einen dritten 8ud üenätigen wir eins wen
tere ^ugalie von 8eikenwasser.

Idernacli ist ilrre Wasclilirakt aller-
dings aukge^elnt. docli leönnen wir das
Wasser iminerliin noelr wum Xutwen ver-
wenden.

Die aus dem Wasclikessel gewogenen
Wäselrestürke werden jeweilen im entliär-
teten 8pülwasssr gut liin- und lierge-
scliwenlit oder gestöpselt, gut ausgedrüelit
und dureli ein wweites entliärtetss, war-
mes Wasser gewogen. lDurclr das wwe!-

maligs8pülen in entliärtetem Wasser wird
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die Wäsche gut von der Seife befreit.
Alsdann folgt das Spülen in lauwarmem,
und schließlich in kaltem, nicht mehr
enthärtetem Wasser, bis das Wasser klar
bleibt. Dem letzten Wasser kann etwas
Bläue beigefügt werden; diese hilft mit,
die Wäsche weiß erscheinen zu lassen.

Die ersten zwei enthärteten
Spülwasser eignen sich gut zum Waschen
schmutziger Wäschestücke.

Starkes Auswinden wirkt ungünstig.
Wer zum Ausschleudern des Wassers eine
Waschzentrifuge benutzt, schichte die
Wäsche locker ein, Stück neben Stück und
nicht etwa den Wänden entlang.

Aufhängen
Die Freude am gelungenen Werk kommt
so recht beim Aufhängen der säubern
Wäschestücke.

Wir befestigen die Lein-, Hand- und
Küchentücher möglichst fadengerade an
einem 10—20 cm breiten Uberschlag
anstatt einfach an den Ecken. So behandelt,

werden sie nicht zipflig.

Man erspart sich Arbeit, wenn man
die Wäsche, besonders die Kanten und
Bändel, am Seil glatt streicht, und wenn
sie feucht, d.h. hügelbereit, abgenommen
wird. Können wir nicht gleich nach dem
Abnehmen die Wäsche bügeln, so rollen
wir sie ein. Trockene Wäsche sollte nicht

an der Sonne hängen bleiben, da die
Stofffasern dadurch leiden.

Nicht kochechte Wäsche

Wie oft kann man mit einer kleinen Mühe
eine große vermeiden!

« Wenn ich nur gewußt hätte, daß
meine geblümte Kunstseidenbluse sich in
der Wäsche so leicht verfärbt! » Die auf
solche und ähnliche Ausrufe folgenden
langwierigen Versuche, den Schaden zu
beheben, können wir uns ersparen. Denn
wenn man das fragliche Wäschestück an
einer möglichst unsichtbaren Stelle in
warmem Seifenwasser reibt, so läßt sich
die Farbechtheit feststellen.

Nicht farbechte Stücke behandelt
man gesondert. So schnell als möglich
wäscht man Stück für Stück und läßt ja
keines lang im Wasser liegen.

Farbechte Wäschestücke aus Baumwolle
und Leinen
werden wie kochechte eingeweicht,
hingegen nur ein bis zwei Stunden lang. Zum
Waschen kann man die Kochlauge oder
Seifenwasser brauchen.

Wer die Wäsche besonders gründlich
reinigen will, stampfe sie mit dem
Wäschestampfer tüchtig durch. Sehr wichtig ist,
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die Wäscke gut von der 8eifs befreit. WIs-
dann folgt das 8pülen in lauwarmem,
und scblielllicb in kaltem, nickt mebr snt-
bärtstem Wasser, bis das Wasser klar
bleibt. Dem letzten Wasser kann etwas
Illäue beigefügt werden; diese bilft mit,
die Wäscke weill erscbeinsn zu lassen.

Die ersten zwei entbärteten 8plll-
wasser eignen sick gut zum Wascben
scbmutziger W äscbestücke.

8tarkes Auswinden wirkt ungünstig.
Wer zum ^.usscbleudern des Wassers eine
Wascbzsntrifugs kenntet, scbicbte die
Wäscke locker ein, 8tück neben 8tiick unà
nickt etwa den Wânàen entlang.

Die breude arn gelungenen Werk kommt
so reckt keim ^ufbängen <ler saukern
Wäscbestücke.

Wir befestigen àie Dein Iland- unà
Xücbentücber möglicbst fadengerade an
einem 10—20 cm breiten Dlbsrscblag
anstatt sinfacb an àen Dcksn. 80 bebau-
àelt, weràen sie nickt Zipflig.

iVIan erspart sick Arbeit, wenn man
àie Wäscl^e, kesonàers àie Xanten unà
llânàel, am 8eil glatt strsickt, unà wenn
sie feucbt, à.k. kügelkereit, abgenommen
wirà. Xönnen wir nickt glsick nack àem
^kknekmen àie Wäscke bügeln, so rollen
wir sie ein. Drockene W^äscke sollte nickt

an àer 8onne bangen bleiben, àa àie 8toff-
fasern àaàurcb leiàen.

Wie oft Kann man mit einer kleinen bdübe
eine grolle vermeiàen!

« Wenn ick nur gewullt bätte, àall
meine geblümte Xunstseidsnbluse sick in
àer Wäscke so leicbt verfärbt! » Die auf
solcbe unà äbnlicbe Ausrufe folgenàen
langwierigen Versucbe, àen 8cbaàsn zu
bebeben, können wir uns ersparen. Denn
wenn man (las fraglicbs Wäscbestück an
einer möglicbst unsicbtbaren 8telle in
warmem 8sifenwasser reibt, so lallt sick
àie b'arbecbtbeit feststellen.

blickt karbecbts 8tücks bebanàelt
man gssonàert. 80 scbnell als möglicb
wäscbt man 8tück für 8tück unà lällt ja
keines lang im Wasser liegen.

fDäscbcstüc/e ans
nn/ /.einen
weràen wie kocbecbte eingeweicbt, bin-
gegen nur sin bis zwei 8tunden lang. 2mm
Wascben kann man àie Xocblaugs oàer
8eifenwasser braucben.

Wer die Wäscke besonders gründlicb
reinigen will, stampfe sie mit dem Wäscke-
Stampfer tücbtig durcb. 8ebr wicbtig ist,

SS



(laß hernach die farbigen Stücke nicht naß
aufeinander liegen bleiben. Man spüle sie

sofort in enthärtetem warmen Wasser und
darauf mehrere Male in nicht enthärtetem

kalten Wasser gut durch.
Die Farben bleiben frisch, wenn das

Spülwasser 1—2 Eßlöffel Essig enthält
und man die Stoffe zum Trocknen im
Schatten aufhängt.

JP'olle und Seide

Iiier erübrigt sich das Einweichen. Zur
Wäsche ist weiches, handwarmes Wasser
das Richtige, wärmeres würde nur schaden.

Diese Stoffe bedürfen einer
schonenden Behandlung: Leichtes Kneten und
Pressen in warmem Seifenwasser genügt
vollkommen. Auch das Reiben des
Seifenstückes an dem Gewebe und ein Waschen
in der Kochlauge wäre zuviel des Guten.
Besondere Sorgfalt erfordert das Spülen,
welches mehrmals gründlich in warmem
weichen Wasser erfolgen soll. Es
empfiehlt sich, dem ersten Spülwasser etwas
Salmiak beizugeben und bei farbigen
Sachen dem letzten 1—2 Eßlöffel Essig.

Zum Antrocknen legt man die
einzelnen Gegenstände wenn möglich
zwischen Tücher, rollt sie auf und drückt das

Wasser heraus. Wollene Sachen bringt
man hierauf in die Form und läßt sie
zwischen den Tüchern fertig trocknen.

Zellwolle und Kunstseide
Das Waschen von Stoffen aus Zellwolle
und Kunstseide verlangt Sorgfalt, aber
bereitet keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten. Wassertemperaturen bis 60"

sind für Kunstfasern nicht gefährlich,
solange es sich nicht um besonders empfindliche

Farben handelt. Auch Soda vertragen

sie in bescheidenem Maße.
Die Hausfrau tut guL daran, die Stofl e

nicht zu reiben und zu ziehen, sondern
einfach zu kneten, denn die Festigkeit der
nassen Faser ist nur halb so groß wie die
der trockenen. Aus diesem Grunde ist es

leicht möglich, daß das Eigengewicht die

aufgehängten Gewebe verzieht. Größere
Stücke behandelt man deshalb am
vorteilhaftesten wie wollene Wäsche.

Ein praktisches « Vörteli » besteht
darin, die einzelnen, in die rechte Form
gezogenen Wäschestücke (zum Beispiel
Pullover aus Wolle oder Zellwolle) auf
weißen Tüchern auszubreiten, welche man
im Estrich zwischen den Wäschedrähten
oder im Freien (natürlich im Schatten)
zwischen zwei Seilen mit Klammern
befestigt hat. Weniger heikle Sachen legt
man einfach mit einem großen Uberschlag
auf das Seil, ohne sie anzuklammern. -
Ein großer Fortschritt bedeutet die
Herstellung von kochechter Zellwolle. So darf
man zum Beispiel Windeln aus Zellwolle
ohne Bedenken kochen. Ist man aber der
Kochechtheit eines Kunstfasergewebes
nicht sicher, so rät die Vorsicht, es wie
Wolle zu behandeln.

Illustrationen von Marcel Dornier.

Aus dem soeben im Schweizer-Spiegel-Verlag
erschienenen Büchlein « Haushalten in der

Kriegszeit », herausgegeben von Helen Guggen-
biihl, in Zusammenarbeit mit dem Eidgenössischen

Kriegs-Ernährungsamt und dem
Eidgenössischen Kriegs-Industrie- und -Arbeits-Amt
im Auftrage des /! erbedienstes der Eidgenössischen

Zentralstelle für Kriegswirtschaft.
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dall Ireriraclr die larlriAen8tücke niclrt nall
aukeinander lieAen lrlsilren. Wan szrüle sis
sokort in entlrärtetvm warmen Wasser und
darauk mehrere Wale in niclrt entlrärte
tern Balten Wasser Ant durcir.

Die Karlrsn Kleiiren lrisclr, wenn das

8plllwasser 1—2 Klllöllel KssiA entiräit
und man «iis 8tolke /um Trocknen inr
8ciratten aullränAt.

uns?

Hier erükriAt sieir das Kinweiclren. /(rir
Wäsclre ist wsiclres, lrandwarmes Wasser
das IliclrtiAe. wärmeres würde nur sclra^

den. Diese 8tolle lredürken einer sclro-
nenden llelrandlruiA: Keulrtes Kneten und
Dressen in warmem 8silenwasser AsnÜAt
vollkommen. ^Kuclr ilas Ksilren des 8eilem
Stückes an dem Dewelre und ein Wasclren
in der KoclrlariAe wäre Zuviel des (inten.
Ilesonders 8orAlalt erlordert das 8plllen.
welcües melrrnrals Arllndliclr in warmem
wsiclren Wasser erkol^en seil. Ks enrp-
lislrlt sicir, dem ersten 8pülwasser etwas
8almiak lrei/uAelren und lrei larlriAen 8a^

ciien dem letzten 1—2 Klllöllel KssiA.
i^um rVntrocknen leAt man die eim

/.einen DsAenstände wenn möAliclr /.wi-
sciren "kriclrer. rollt sie aul und drückt das

Wasser irerans. Wollene 8aclren lrrinAt
man Irierauk in die Kornr und lällt sie /wi
sciren den Kllclrern lertiA trocknen.

Das Wasclren voir 8tolken ans Zellwolle
rind Kunstseide verlangt 8orAkaIt, airer
lrereitet keine unülrerwindliclien 8clrwie^
riAkeiten. Wassertsmperaturen ins kl)"

sind lür Knirstkasern niclrt Aelälrrliclr, so-

lanAs es sicir niclrt um iresonders empkind-
liclre Karlren lrandelt. rkuclr 8»da vertra-
Aen sie in lresclieidenem Walle.

Die Dauslran tut Aut daran, die 8toll e

niclrt /u reilren und /u /ielren, sondern
einlaclr /u kneten, denn die KestiAkoit der
irassen Käser ist nur Irallr so Aroll wie die
der trockenen. Wis diesem (irunde ist es

leiclrt mÖAlicli. dall das KiAenAewiclrt die

aulAelränAten Dewelre ver/ielrt. Dröllere
8tücke lrelrandelt nran dsslrallr am vorteil
kältesten wie wollene Wäsclre.

Kin praktisclres « Vörteli » lrestelrt
darin, die sin/einen, in die reclrte Korm
Ae?.oAenen Wäs« lrestücke l/um Ileispiel
l'ullover aus Wolle oder Zellwolle) ant
weillsn 1'llclrern aus/ulrreiten, welclre mau
im Kstriclr /wisidren den (Väsclredrälrten
oder im Kreisn lnatürliclr im 8clratten)
/wisclren zwei 8eilen mit Klammern lre-

lestiAt Irat. eniAer Ireikle 8aclren leAt
nran einlaclr mit einem Arollen KlrersclrlaA
arrl das 8eil. vlrne sie an/uklanrmern. ^
Kin Aroller Kortscluutt lredeutst die Der
stellunA von koclreclrter /(^llwolle. 8o dart
nran /um Ileispisl Windelir aus Zellwolle
vlrne lledenken koclrsn. Ist man airer der
Koclreclrtlreit eines KunstkaserAewelrss
niclrt siclrer. so rät die Vorsiclrt, es wie
Wolle /u lrelrandeln.

Illnstrationen von IVlarcel Dornier.
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